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Amüebr in Defletreich.
Die Anfwärtsbewegung aller helfe, Gehälter

und Löhne geht in Deutschland immer noch mit
der Unwiderstehlichkeit einer Raturgewalt weiter,
unb wir nähern uns fn, wie man zu sagen pflegt,
unaufhaltsam den österreichischen Verhältnissen, wo
mit Billionen gerechnet wird, während wir immer·
noch ——- norläufig — mit Tausenden anskommeu.
Aber nun hören wir plötzlich ans Oesterreich, daß
dort ein Stillstand, sa ein Rückgang der Preise
eingesetzt habe. Die Metallindustriellen zum ei-
spiel haben ein fechswöchiges Probisorium mit em
Metallarbeiterverband abgeschlossen, nach dem die
Löhne nnd die Alkorde um ungefähr 11 bis 13 proz.
bei den gelernten Facharbeitern, um 14 proz. bei
den hochverdienendeu und um 10 bis 12 proz. bei
den ungelernten Arbeitern herabgesetzt werden.
Gleichzeitig wird gemeldet, daß zwischen der öster-
reichischen Regierung und den Delegierten des
Bölterdundes ganz formell die Stillegnng der
Notenpresse vereinbart worden sei. Der österrei-
chische Staat darf danach vom Beginn voriger
Woche an seinen Bedarf nicht« mehrsdnrch Druck-
von Krouenscheinen befriedigen. Die Ausgabe von
Banknoten »für Oesterreich ist eingestellt. Es maß
nnd es soll versucht werden, einen Pflvck einzu-
schlageu in den Strenfand der Staatswirtschaft bon-
hente, um festzuhalten, was noch zu halten ist.
Sie Absicht ist löblich — aber kann sie gelingen?

Wer nach einer Erklärung für diese uners-
warteten Erscheinungen sucht, dem wird leichthin
geantwortet,
nicht mehr sinken können, und so sei der Abstuiz
eben von selber zum Stehen gekommen. Das ist
natürlich eine allzu billige Weisheit. Allenfalls
kann sie sich auf die Tatsache stützen, daß das Heer
der ausländischen Schmarotzer, Spekulanten und
Schieber die österreichische Repnblik in den letzten
Wochen sozusagen flachartig verlassen hat, in ber
Erkenntnis, daß dort einfach gar nichts mehr zu «
holen sei, während sich weiter oben im Norden
nnd auch weiter im Westen noch handfeste Nahrung
in Hülle und Fülle biete. Die Wiener wußten in
der ersten Ueberraschung nicht recht, ob sie sich der
leergewordenen Hoiels, der geräumten Kaffeehäiiser
und Vergnügungsstätteu freuen oder ob sie sich
über ihre Verlassenheit entsetzen sollten. Die
Wirkung war jedenfalls die, daß plöhtich eine Ad-
nahme der Kauflust zu bemerken war, daß Leere
eintrat, wo eben noch Fülle nnd Lebensluft ge-
herrscht hatte. Damit war ein Zwang zur Ren-
nrientierung auf dem Preismartt gegeben; man
hatte nur die Wahl, auf seiner Ware sitzen zu
bleiben oder durch Herabschranbung der Preise die
eingeseffenen Käuferschichten, die in den leiten
Wochen nnd Monaten nicht mehr mitkounten, wieder
kauflnstig zu stimmen. Berftändigers nnd wohl
auch notwendigerweise entschied man sich für den
zweiten Weg, und so ist nun auch ein langsamer
Abbaii der Löhne und Gehälter möglich geworden,
der selbstverständlich den Rückgang der allgemeinen
Lebensmittel- nnd Warenpreise zur Voraussetzung
hat. -

{fraglich immerhin, ob diese Bewegung so ner-
hältnismäßig schnell und glatt zum ,Aasbruch ge-
kommen wäre, wenn nicht zu gleicher Zeit der
Zwang der Jinanzkontrolle, den Oefterreich um der
ausländischen Anleihe willen auf sich nehmen
mußte, einen unwiderstehlichen Druck ausgeübt hätte.

MGrillen wir auch in diesem lebten Stadium

unab-

die österreichische Krone habe eben
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der Zustände in Desterreich unsere eigene Zukunft
dorattserkeniten? Soll auch bei uns erst der Weg
zur Besserung möglich fein, wenn wir von außen
her gewaltsam zur Umkehr gezwungen werben?
Wir stehen im Augenblick an einem neuem Wende-
pnukt unserer Geschichte. Noch find wir in ber
Lage, selber die Hand ans Werk zu legen, ehe uns
die legte Möglichkeit dazu von unseren Gläubigern
verschlossen wird.

Englische Reparationss
-" Vorschläge.

Die Aussichten für Brüssel.

Der Verband englischer Handelslammern hat
der englischen Regierung den dringenden Rat er-
teilt, Deutschland ein Moratvrinm für eine br-
stimmte Zahl von Jahren zu.gewähren. Esset
ferner unbedingt notwendig, daß für die Rennen-
tionen eine Summe festgesetzt werde, deren sich
Deutschland in einer vernünftigen Zahl von Jahren
entledigen könne, ohne den Handel der Welt zu

frhübigen. Weiter müsse Deutschlandunverzüglich
eine internationale Anleihe aufnehmen mit Ga-
rantien für die Zinszahlung nnd Amortisation.
Ja Gold zahlbare Abgaben müßten dazu dienen,
Kapital und Zinsender Anleihe zu bezahlen. Um
dieses Ergebnis zu erreichen, müßten die Alliierten
die Zölle unter eine internationale Kontrolle stellen-

Pein caree hält mit seinen eigenen Reparatiouss
plänen immer noch hinter dein Berge, so daß die
Aussichten für die Londoner Vorbesprechnngen und
ebenso für die Brüsseler Konserenz nach wie vor
pesstmiftisch beurteilt werden, obwohl inzwischen
eine ganze Reihe mehr oder .minder richtiger
angeblicher »Vorschläge« durch die Ententepresse

s gegangen ist.

Präsident (Ebert «
über Deutschlands Zukunft.

Das Bewußtsein der Gemeinschaft
Reichspräsident Ebert und Reichsminiiier Oefer

weilten, einer Einladung der anhaitifchen Regierung
folgend, in Dessau. Die Herren besichtigten die
PhilanthrvpeniAusstellung, die Junkers-Werke und
die Einrichtungen des Konsumvereins. Am Abend
war in den Räumen des Staatsministeriums ein
größerer Empfang. Auf einesBegrüßungsansnrache
des Ministerpräsidenten Deist erwiderte der Reichs-
präsident in längerer Rede nnd führte n. a. fol-
gendes aus-

— Wieder soll in den nächsten-neben versucht
werden, der Lösung des Reparationsproblems
näherzukvmmen; erneut sollen Verhandlungen be-
ginnen, die zeigen werden, ob Vernunft nnd
Frieden in der Welt die Oberhand über Feind-
schaft nnd Gewalt errungen haben. Jn tiefem
Mitgefühl verfolgen wir die Leiden nnd Sorgen
unserer Brüder im Rheinland, treu und uner-
schütteilich halten wir zu ihnen, wie sie trvh aller
Bedrückiingen treu zum Reiche stehen; niemals
können diese Bande gelöst werden, die uralte
Vollsgemeinschaft, die zweitausendsährige Kultur
und Geschichte geschmiedet haben. zDaß wir ehrlich
bereit finb, jede Leistung, die wir tragen können,
auf uns zu nehmen, hat bie Reichsregierung in
ihrer Rote vom 18. November bekundet. Pflicht-
treue, Mitarbeit aller Deutschen und selbstlose 

    
 

Opferwilligkeit jedes einzelnen nach Maßgabe feiner
Kräfte sind nötig, wenn wir das Ziel der Lebens
möglichleit unseres Volkes, der Gesundnng Deutsch-
lands und Europas :erreichen wollen. Einkehr,
Selbstzucht unb soziales Pflichtbewnßtsein sind heute
dringender denn je geboten. Ja dieser Not der
Zeit müssen wir uns alle mit dein Bewußtsein der
Gemeinschaft untereinander und mit dem Vater-
land erfüllen. Nur wenn uns dieser Geist beseelt,
werden wir den Kampf um bie Zukunft des
deutschen Volkes führen und bestehen.

Donnerstag besuchte der Reichspräsident das
staatliche Kalibergweit in Friedrichshall und die
dortige chemische Fabrik.

Die Bedrohung des Rhein-
landes.

Oderschlefische Rheiulandhilfe.

Die Oberpräsidenten nnd die Regierungspräss
fidenten von Daer- unb Riederschlefien erlassen
einen gemeinsamen Aufruf, in dem zur Hilfe für
die deutschen Bruder und Schwestern im besehien
Rheinland aufgefordert wird. Gerade bie Oder-
sehlesier, welche die Leiden der Fremdherrfchaft er-
duldet hätten, hätten Veranlassung, die Not des
Rheinlandes durch werktätige Hilfe zu lindern.
Geldspenden werden auf Konto »Rheiulandhilfe«
angenommen beim Schlesischen Banlderein, Filiale
der Deutschen Bank, Bank für Handel nnd Jn-
dustrie, bei der Dresdener Bank und dem Baut-
hans E. Heimann.

Gegen die Bedrohung des Rheinlandes gab
Bizepräfident Graef namens aller Frattionen des
preußischen Staatsraates ein .Protesterttärung ab.

II

Was die fremde Befreiung verschlingt

. Bei Beratung des Nachtragsetats für das
Reichsschahminifterium hat der sozialdemokratische
Abgeordnete Studien über die Tätigkeit der Reichs-
vermögeasnerwaltnng für die besehten rheinischen
Gebiete berichtet. Er betonte, daß zurzeit mit Be-
satzungstiuppen nnd -behbrden 207 Orte belegt
seien, non denen nur 86 im Frieden belegt waren.
Vom Reich mußten fiir die Besatzung in der Zeit
vom Herbst 1920 bis Sommer 1922, also in ein-
dreiviertel Jahren, allein an Großmdbeln beschafft
werben: 1400 Salon}, 2600 Herrenzimmer, 5000
Üneifegimmer, 10300 Schlafzimmer, 4600· Küchen,
180 Riubmbbelgarnitnren, 2900 Klubsefsel, 1800
Korbmödelgarnituren, 6300 Korbfessel. 2100 Polster-
mbbelgarntturen, 1400 Polstersessel, 2300 Betistelleu
für Erwachsene, 8500 Kinderbetten. 3900 Kleider-
schränke, 8400 Wafchlommoden, 8000 Ehaiselongnes.
Recht gerechnet sei ferner die große Anzahl von
Möbeln in Schlössern und Privatwohnungein
Ferner mußten in den angeführten eindreiniertel
Jahren beschafft werben: 800 Damenschreibtische,
500 Frisiertoitetten, 200 Bidets, 16 000 Bügel-
eiseu, 18 000 Teppiche, 175 000 Gernierteu, 6900
Speiseseiv ce, 8900 Raffeefernace,’ 36000 Kasse-
iassen, 4300 Teeserv ce, 4000 Teetafsen, 25000
Porzellaaplatien, 72000 Weißweinglliser, 51000
Rotweingläser, 15000 Portweingliisey 45 000 Selt-
aläser, 58000 Litörgtäser, 26000 Bierglaier, 9000
Weinkarasfen. An Leinwandsrofs für Bett- und
Tschwäsche der Besahung hätten rund 8000 Kilo-
meter ins befehle Gebiet wandern müssen·



Einheimiubea.
Der ‚lachend unserer Originals-erlebte in nur mit

genauer Quellenangabe gestattet.
 

Dem Fest entgegen.
Wieder ist sie eingekehrt, die Zeit, welche uns

die Weihnacht erhoffen läßt nnd die für einen Jeden,
dem ein empfindendes Herz ward, von besonderm
Zauber verklärt wird. Die Erinnerung führt uns
in biefen Tagen zurück in die vom Goldglanz des
strahlenden Weihnachtsbanmes umflimmerte Kinder-
zeit. Ja,· unwiderstehlich überkommt es uns, nnd
mag man auch noch so rührig im hastigeu Treiben
des Alltagslebeus seinem Berufe nachgehen und
diese Erinnerung uns auch eigentümlich erscheinen,
sie läßt sich nun einmal nicht adschütteln Sie übt
eine stärkere Gewalt aus, wie wir uns selbst ge-
stehen wollen, sie kehrt wieder und wieder und
rührt leise an unser Herz, bis sie die Tage sorg-
losen Kinderglücks wieder zurückrufen, daß der Reiz
traute: Vergangenheit alles wieder erweckte, was
wir längst schon vergessen geglaubt haben. Es
ist uns, als tauchten in weiter Ferne Gestalten vor
uns auf, bie seit Jahren in jenen Fernen wandeln,
von denen keine Brücke zurückführt aus diese Erde;
sie lächeln uns zu wie einst, wir sehen sie im
Geiste lebhaft wieder vor uns. Nicht mehr ist man
der im Ernst des Lebens gereifte Mann, der für
kurze Zeit die Sorgen niederkämpft, um an die
Wünsche der Seinen zu denken; nein, man ist das
glückliche, harmlose Kind selbst, das das Schaukel-
pferd erfreuen soll, wie es einst den Vater beglückte,
der auch damals in ihm das gewaltige Roß zu
sehen vermeinte, auf bem er in bie weite Welt
reiten wollte, Drachen zu bekämpfen nnb gesungene
Prinzessinnen oder gar die »verwunschenen« zu
erlbfen, wie setzt sein Junge. Oder man ist nicht
mehr die sorgende Hausfrau, die es so schwer hat,
mit geringen Mitteln die vielen Ansprüche, die der
Haushalt-jetzt im „Irummften“ aller Monate stellt,
zu befriedigen; nein,. aus den blauen Augen des
vom Töchterchen sehnltchst erwünschten Puppen-
kindes strahlt ihr die eigene, glückliche Jugend
wieder, in der man nur die Sorgen für die ge-«
liebte ‚Grete, Liefe, Mieze« — wer nennt sie alle
——_ für die ganze kleine Puppenfamilie kannte.

Ein Reimen
Novelle von Hellmuth tan Mor.

Derknatternde Motor, an dessen Zuverlässigkeit
da das Leben hängt, scheint mit einem Male das
einzige belebte Wesen zu fein, zu dem man noch
in Beziehung steht -——— unb man erinnert sich plötz-
lich, daß er ein unberechenbares Wesen voller
Launen und Tücken ist. Eine furchtbare Erregung,
für deren eigentliche Ursache ich keine Erklärung
weiß, _ bringt das ganze Nervensystem in Aufruhr.
Man wird das Opfer 'non Sinnestäuschungen
deren erste und schrecklichste ein vermeintliches Aus-
setzen der Maschine ist. Und-wenn ich auch glaube,
daß dieser Zustand nur ein vorübergehender ift,
so war er für mich doch peinlich genug, um mich
zu sofortigem Abstieg zu bestimmen Denn ich
fürchtete allen Ernstes, daß in jedem nächsten
Augenblick der Schlag meines Herzens zum Still-
stand kommen müsse.«

Miß Evelyn war ernst und nachdenklich ge-
worden; Mr. Jeffry aber schüttelte den Stopf-

»Ein Flieger darf nicht nervös fein,“ sagte
er mißbilligend. »Und ohne einen Rekord werden
Sie es niemals zur Berühmtheit bringenu

Mr. d’Arblay war unverkennbar um ein Ge-
waltiges in seiner Achtung gesunken, und er be-
handelte ihn in der Folge ziemlich von oben herab.
Aber der junge Jngenieur bemerkte die Veränderung
kaum, da ihn Miß Eoelyns Liebenswürdigkeit
überreich entschädigte, für das, was er in den
Augen ihres Vaters verloren Jhre ernste Stim-
mung war verflogen, als Mr. O’Doghnoghue mit
der feierlichsten Miene von der Welt versichert
hatte, daß er trotz Mr. d’Arblays eben geschilderter
»Htihenkrankheit« die Zuversicht noch nicht verloren
habe, ihn zu einem gemeinsamen Ausflug auf den
Mars zu überreden; sie wetteiferte von nun an
mit dem lustigen Nat in launigen Einfällen, und
sobald das Dessert serviert worden war; drängte
te zu der versprochenen Besichtigung der »Paloma.«

Aufmerksam lauschte sie in dem kleinen
Schuppen den- von d’Arblay gegebenen Erläute-
rungen; aber während die andern dann in die
Betrachtung eines ebenfalls vorhandenen niedlichen
MiniatursModells vertieft waren, lief sie plötzlich
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Glücklich her, welcher sich. solcher Gedanken nicht
schämt; denn die Erinnerung wird hier zum Glück.
Jene Gedanken verleihen allen Geschenken eine
ernste Weihe; man bringt ja ein Stück des eigenen
Jchs. Keine bessere Gabe aber vermag man
seinen Kindern zu reichen als das bescheidene, frohe
Genügen an einfachen Dingen, das uns einst im
teuren Elternhause erfüllte. .

Jn den Schaufeusiern sind nun schon all die
Sachen ausgebreitet, die Knecht Rupprecht unter den
Ehrisibaum legen möchte. Wenn die Dämmerung

senstern die Beleuchtung ihren Glanz verbeitet,
»dann drücken die Kleinen an den Scheiben sich die
Näschen platt, um den ausgebreiteten Herrlichkeiten
so nahe wie mdglich zu kommen. Dahin und dort-
hin weisen die Finger, und wehmütig schauen die
Aeuglein drein, wenns heißt. sich losreißen von
all den Wunderdingen und heimwärts wandern
Auch die Ewachsenen werfen noch ebensogern einen
Blick in die erleuchteten Schaufenster, um Umschau
zu halten, was man schenken möchte. Ja, wenns
nach dem »mbchte« ginge und allein das Herz
Ratgeber fein dürfte . . . Aber den Ausschlag gibt
ittiohll in den weitaus meisten Fällen der Geld-
eute. . . . .

—- Die Witterung im Dezember-. Zu Be-
ginn des Monats war mit der Annäherung an den
Vollmond und den heute folgenden Hochstand des
Mondes dir Wiederkehr milder Witterung zu er-
warten, die für etwas längere Zeit anhalten dürfte.

besonders in: bem Küstengebiet. — Nach Ablauf
der Vollmondwoche mit dem letzten Biertel —- 11.
— und dem Uebertritt des Mondes auf die süd-
liche Halbkugel —- 12. —- muß mit einem allmäh-
lichen Wiedervordringen der Kälte von Norden und
Nordosten her gerechnet werden. Wegen der am
14. folgenden Erdnähe des Mondes mdgen zunächst
noch etwas Niederschläge fallen, bie bann allmäh-
lich in Schnee übergehen dürften. Mit dem Neu-
mond am 18. Dezember, dem letzten vor der Winter
fonnenmenbe, bem am gleichen Tage der Tiefstand
des Mondes folgt, beginnt ber klimatische Winter.
Nach einer zunächst durch ben. Neumond einge-
leiteten Sturms und Negenperiode ist mitsdem Ab-

nach der andern Seite hinüber und rief den Juge-
nieur, als wenn sie sich dort irgend etwas von
ihm erklären lassen wollte. ‑

mitnehmen,“ rannte sie ihm zu, als er neben ihr
stand. »Morgen schon müssen Sie es tun. Sie
werden doch wieder fliegen —-— nicht wahr?

Die unerwartete Zumutung machte ihn ficht-.
lich betroffen, und zögend nur erwiderte er:
k» »Allerdings. Aber ich gedachte schon in aller
Frühe aufzusteigen ehe es auf bem Flugplatz von
Zuschauern wimmelt. Und ich weiß nicht —- —“

»Um fo'befferi' fiel fie ihm in die Rede.
»Auch mir ist an ben Znschauern natürlich durch-
aus nichts gelegen. Jch werde um acht Uhr zur
Stelle fein. Jst das früh genug?

»Nein, nein --—-·suchen Sie. nicht nach Vor-
wänden für eine Ablehnung. Jch würde Ihnen
das nie verzeihen Und ein ganz klein wenigsollte
Jhnen doch eigentlich an meiner Freundschaft ge-
legen fein.“ _

Er schien trotzdem noch keineswegs gewonnen;
aber da tanchte, wie aus der Erde gewachsen, Lord
Egertons hagere Gestalt neben ihnen auf, und
Miß Evelyn legte mit bedeutsamen Druck jihre Hand
auf d’Arblays Arm.

»Vielen Dank für die Erklärung« sagte sie
unbefangen »Meine Kenntnisse sind an diesem
Vormittag wirklich um ein Gewaltiges bereichert
worden« ,

Ein paar Minuten später verabschiedeten sich
Vater und Tochter von dem Aviatiker, der noch
auf bem Flugplatz bleiben wollte, und Lord Eger-
ton schloß sich ihnen an.

Aber trotz seiner mißtrauischen Wachsamkeit
sfand die junge Dame doch Gelegenheit, d’Arblay
noch einmal schelmisch mit den Augen zuzuwinken-,
wie zum Zeichen, daß sie ihr geheimes Einver-
ständnis als beschlossen und besiegelt betrachte.

Lange, und mit dem Ausdruck fast schmerz-
lichen Ernstes folgte der Blick des Jngenieurs der
leicht dahinschreitenden schlanken Gestalt. Dann
aber raffte er sich auf, wie wenn er was Fatales
von sich abschütteln wollte, und indem er wieder
an seine Maschine trat, sagte er halblaut vor
sich hin: 

dem frühen Abend gewichen ist und in den Schau-«

Um den Vollmond drohen wieder schwere Stürme,

»Sie-müssen mich bei einem Jhrer Aufstiege ·
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 »Pahl -—— eine Mädchenlaunei »i-— Natürlich .

flauen ber siürmischen Luftbewegung jederzeit der
Vorstoß der winterlichen Kälte aus dem höchsten
polarln Norden zu erwarten nnd der Beginn einer
dauerhafteren winterlichen Frostperiode wahrschein-
lieh, bie sich besonders mit und nach dem ersten
Viertel verstärken und voraussichtlich bis zum
Jahresschluß durchhaiten wird.

—- 65 Milliarden neue Reichsbaukuoten
hat die Neichsbank nach dem vorliegenden Ausweis
in der zweiten Novemberwoche in den Verkehr
bringen müssen. Die Notwendigkeit dieser bisher
unerreichten teuer-. Noterarsgcbe ergab sich ans der
fortwährend steigernde-i Inanspruchnahme der Bank
zur Hergabe flüssiger Zahluugsmittil Der Gesamt-
skinkknotenumlauf stieg damit auf 582,1 Milliarden °

at ,
—- Berlängerung der Serien. Der preußische

Unterrichtsminister hat bestimmt, daß die Gesamt-
dauer der Ferien für Preußen, die bisher 80 Tage
betrug, künftighin aus 85 Tage jährlich festgesetzt
wird. Mit Rücksicht auf die Knappheit der Heiz-
stoffe werden diesmal die 5 Tage den Weihnachtss
ferien zugewiesen Jn Zukunft haben sie mit Rück-
steht auf die Schülerwanderungen, Ausflüge und
sportliche Veranstaltungen in erster Linie den
Psingstferien zugute zu kommen, die so festzusetzen
sind, daß die ganze Woche nach dem Pfingstfeste
unterrichtsfrei ist. Der Minister hofft, daß darauf-
hin auch die Tagungen von Lehrern und Lehrer-
verbänden künftig nur noch innerhalb der Ferien-
zeit abgehalten werden. _

-—— Die Ausgabe«»der neuen Zuckermarkeu
hat am Donnerstag begonnen. Diejenigen Haus-
haltungen, welche die Marken noch nicht abgeholt
haben, wollen dieselben alsbald auf dem hiesigen
Magistrntsbüro in Empfang nehmen
— Kirchenkouzern Auf das am morgigen

Sonntag-, in der evs Kirche stattsindende Konzert,
äusgesührt von Mitgliedern des akademischen
Instituts für Kirchenmusik bei der Universität
Breslau, sei an dieser Stelle nochmals empfehlend
hingewiesen IDin Ueberschuß soll zum Ausbau
der Orgel verwendet werden.

— Bund deutscher ·Bodenreformee. Heute
Abend hält Herr Gewerbelehrer E. Bentner, Breslau
einen Vortrag im Menzelischeu Gasthaus über-
»Der Weg zum eigenen Gartenheim.«

  

——— j

wird sie nicht kommen«

Aber sie« kam Doch. .. ,
Schon eine Viertelstunde vor der angegebenen

Zeit sprang sie aus der Automobildroschke, in der
sie ohne jede Begleitung zu dem Flugplatz heraus-
gekommen war, und eilte, schon von weitem mit
ihrem Taschentuch winkend, auf den Schuppen der
»Paloma« zu. d’Arblay, der bei ihrem Anblick
erblaßt war, ging ihr höflich entgegen.

»Guten Morgen, Miß Jeffrey,« sagte er. »Ich
muß Jhnen leider eine Enttäuschung bereiten; denn
ich kann wegen eines Defektes an meinem Motor
heute nicht aufsteigen.« «

Jhre schönen klaren Augen tauchten mit

n‘-

prüfenden Blick in die seinen.
»Miß Jeffrey müssen verzeihen; aber ich ———« » »Können Sie mir _auf Jhrethre versicheru,

Mr. d’Arblay, daß es mit dem Motordefekt lautere
Wahrheit ift?“ .

« Wie in Beschämung senkte er den 5&0pr-
»Nein es war eine Notlüge«, gestand er zu.

»Aber ich bitte Sie von Herzen, nicht auf Jhrem
Vorhaben zu bestehen Jch kann diese Verant-
wortung nicht auf mich nehmen, zumal Sie ja
sicherlich nicht einmal die Einwilligung Jhres
Vaters haben.“

»Oh, wenn es nur das ist ———l Papa würde
ohne weitereseingewilligt haben, wenn ich ihn ge-
fragt- hätte. Aber wir amerikanischen Mädchen
find· gewöhnt, die Verantwortung für unsere Hand-
lungen selbst zu tragen. Und auch Sie brauchen
sich meinetwegen nicht die geringste Sorge zu
machen. Jhre Bedenklichkeiten sind mir ganz un-
verständlich. Am Ende ist mein Leben doch nicht
um einen Dollar mehr wert, als das des Herrn
O’Donoghue.«

»Sie müssen mir schon erlauben, Miß Jessrey,
in diesem Punkte etwas anderer Meinung zu fein.
Und dann — es gibt außer Jhrem Herrn Vater
doch noch jemanden, der wohl ein Recht darauf
hätte, zuvor um seine Erlaubnis befragt zn werden«

»Noch jemanden?« fragte sie mit einem leichten
Stirnrnnzeln »Und wer sollte nach Ihrer Meinung
dieser Jemand fein?“

Er zögerte; aber die kleine Jndiskretion dünkte
ihn unter den obwaltenden Umständen nicht nur
entschuldbar,sondern geradezu geboten

tFortsehung folgt.)
 



proningiellee.
Instan. (Getr eidebericht.s Getreide.

Tendenz: Nuhig, Preise außer Roggen und Weizen
nominell. Sommergersie 11700—12200, daser
12 500—18000, Noggen 13 000, Weizen 14 900.
Delfaaten. ' Tendenz: Ruhig, Preise nominell.
Blauer Mohn bl) 000—55 000. Kartoffeln. Ten-
denz: Rnhig, Speisekartoffeln (Erzeuger-dlichstpreis
ab Berladeslat.) rote Fabrikkartosfeln 400 Mark.

Breit“. (Mutterm or d.) Jn dem Hause
Gutenbergstraße 80 ift am b. b. Mis. vormittags
die verehelichte Kaufmann Engenie Mnichner, geb.
Friebe, geboren am 29. November 1866 zu Janer,
bon ibrem Sohne Hans Muschner, Kaufmanns-
lehrling, geboren am 21. November 1905 in Bres-
lau, ermordet worden. Der Sohn wird von seinem
Bater wie folgt beschriebene 1,82 Meter groß,
glatt rafiert, dunkles, kurz geschnittenes Haar, tief-
liegende blaue Augen, stottert etwas, rechte Schulter
Leberfleck Bekleidnuge Schleppen grünen breit-
randigen Dut, grauen Ulfter mit eingewirkten
Noppen, grauen Jakettanzug mit blauen Streifen,
schwarze Schnürschnhe oder Lackschuhe. Es liegt
Raubmord vor. .

Otriegarn (Eine B·estie.) Bar bem
Schüssengericht stand der 20 jährige landwirtschaft-
liche Arbeiter Max Brückner ans Gäbersdorf. Er
hat 4 Ochsen des dortigen Dominiums bestlalifch
gequält unb ibnen scheußliche innere Berlehungen
beigebracht. Drei anderen Ochsen hat er mit einem
Dolzscheit bie Knochen der Vorderbeine zerschlagen.
Alle 7 Tiere mußten geschlachtet werden. Als er
versuchte, einem weiteren Ochsen die Beinknochen
zu zerschlagen, wurde er endlich überrascht. Das
Gericht hat den Unmenschen zu 2 Jahren Gefäng-
nis verurteilt.

Ratibon (Drei Kindermbrder.) Zu
Summin wurden der Gelegenheitsarbeiter Czernh,
feine Mutter und seine Tante verhaftet. Bon 4
unehelichen Kindern hatte Ezerny einen 5 jährigen
Knaben— zu sich genommen. Das Kind wurde von
den Berhafteten in einer kaum glaublichen Art und
Weise durch Hunger zu Tode gequält. Es wurde in
einen Stall gesperrt und bekam so gut wie nichts
zu essen. Der Tod erlöste das Kind von seinen
Martern nnd Dualen.

Liege-itz. (Raubzug dreier Bres-
la u er.) Drei Breslaner Burschen fuhren am
19. Oktober in der Richtung nach Liegnih zu, um
einen Nanbzug — in die Provinz zu unternehmen.
Ja Spittelndorf stiegen sie aus, gingen dann zu
Fuß nach Jeschkendorf und suchten die dortigen
Besiher heim. Sie hatten sich mit Einbrecherwerk·
zeugen reichlich versehen unb verübten bei 4 Be-
sitzern Einbrüche um 12 ühner und b Gänse zu
stehlen. Ein fünfter Sta war leer. Bei einem
Besitzer versuchten sie ein Schwein zu stehlen,
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richteten dasselbe mit einer Art übel zu unb er-
griffen bann bie Flucht. Sie bestiegen dann die
Bahn in Jeschkeudorf um wieder nach Breslan
zu fahren. Jn Spittelndorf erreichte sie aber das
Schicksal; sie wurden aus dem Zuge geholt, wobei
der eine, ein Fleischer Posener, entfloh. Die zwei
anberen, Fleischer Johannes Wende unb Molkerei-
gehilfe Julius Wierichewski aus Breslan, wurden
verhaftet. Man fand in ihrem Besitz zwei große
Kiepen, 2 Koffer, Fleischerschürzen, Fleischermesfer,
eine Axt, eine geladene Pistole, Einbrecherwerkzeuge
usw. Die beiden Festgenommenen wurden fett
vom Liegniher Schbsfenaericht zu je 2 Jahren Zucht-
haus und 8 Jahren Ehrenrechtsverlust verurteil.

neues aus aller nun.
‘ Dentsche Kinder nach Dänemlirk. Das

dänische Gesamtkomitee für deutsche Kinderhilfe hat
vom däuischen Justizministerinm die Erlaubnis er-
halten, auch in diesem Winter eine Anzahl
deutscher Kinder in dänischen Familien unterzu-
bringen. Der Aufenthalt wird sich auf drei Monate
erstr ckcn. Es haben sich bereits über hundert
dänische Familien, die schon früher deutsche Pflege-
kinder aufgenommen hatten, bereiterklärt, wieder
solche anzunehmen. Bon. den Komitees sind bis-
her einschließlich des vom dänischen Staate be-
willigten Zuschusses von 85 000 Kronen über
100000 Kronen für das menschenfreundliche Werk
gesammelt worden.

· « Kosispieiige Gefelligkeit. Eine in Berlin-
Grunewald wohnende Familie lud dieser Tage et-«
wa vierzig Bekannte zum Abendessen. Als man
ausbrechen wollte, entdeckte man, daß die in der
Halle abgelegten Pelze mit einem der Dienst-
mädchen verschwunden waren. Offenbar hatte das
Mädchen die Gurderobe der Geladenen durch das
Fenster einem Delfershelfer gereicht und mit ihm
das Weite gesucht. Während der nächsten Tage
gingen dem Besitzer der Grunewaldnilla mehr als
dreißig Schadenersahfordernngen mit Klageani
drohung zu.

« Waffenfnud in Leipzig. Jn« den Boden-
kammern der Thomasschule in Leipzia wurden unter
den Dielen des Fußbodens etwa 4000 Stück scharfe
Patronen, 840 Gewehre, 8 Seitengewehre, 4scharfe
Einen, mehrere Kisten mit Stielhandgranaten, 2
Minenwerfer mit vollständigem Zubehbr nnd 2
Maschinengewehre gefunden. Man nimmt an, daß
die Waffen in ber Zeit des Kapp—Putfches von
Reichswehrsoldatem die damals im Schulgebäude
nntergebracht waren, versteckt worden sind.

"' Lebendig verbrannt. Einen furchtbaren -
Tod erlitten in den Tentoniawerken in darburg
zwei Kupferschmiede, bie damit beichäsligt waren,
in einem Destillierapparat Schweißungen vorzu-

 

Hof und Garten.
Die Hühner brauchen für die Zeit des Un-

weitere, ber Schneestürme und Negenfälie einen
windgefchühtem gedeckten Raum, wo sie sich Be-
wegung machen können. Die Ställe sind unter
Ausschaltnng Jeder Art künstlicher Wärme recht
warm zu baten. Das erreicht man durch Ab-
dichten aller Nssse und Spalten, auch der Tür- unb
Fensterbffnungen, durch warmhaltende, dicke Ein-
streu, gegebenfalls durch Anbringen von Stroh-
matten und bureb'eine bem Besiande angepaßte
Berkleinerung des Nachtraumes durch Absperren
mittels eines Borhanges vor den Sihstangeen
Feuchte Wärme schadet den Tieren, deshalb ift
der Aufenthalt der Hühner in den Großviehs
ftällen zu verwerfen. Weichfutter und Trinkwasser
verabreichen wir angewärmt. Fettreiches Futter
wirkt günstig auf bie Erwärmung unb Segetiitig-
krit. Das am rfutter barf deshalb bis zur Dälfte
aus Mais beste en. Grünfutter bilden Nunkel-
riiben unb Gemüseabiälle.

Bei den alten Saufen macht sich schon im
Dezember der Geschlechtstrieb bemerkbar. Jeder
Besiher von Gänsen. der keinen Gänserich selbst
hält, sollte einen Zuchtganter ans der Nachbar-
schaft tageweise beschaffen, damit im Frühjahr die
Eier befruchtet sind.. — . .

Der Bienenstand. Ein leichtes ruhiges
gleichmäßiges Summen in den Kärbeu unb Kästen
ist das Zeichen, daß sich die in der Winterrnhe
zusammengeballten Bblker wohlbesinden. Jede
Nuhestbrung maß ferngebalten werden; das ist fett
bie Vanptaufgabe des Jmkers. Sonnenstrahlen
dürfen nicht auf die Flugibcher fallen, Schnee muß
gleich unter dem Anflng und von den Dächern
hinweggeränmt werden.

—- Das Pflanzen ber Obftbiame. Manche
Gärtner halten den Baums-saht für unentbehrlich, 

nehmen. Während der Arbeit in dem Kessel ent-

stand ein Fener, durch das die Kleider der beiden
Schmiede in Brand gerieten. Einer ’ber beiden
Schmiede verbrannte in dem Kessel bei lebendigem
Reibe, während der andere lichterloh brennend
durch das Mannloch ins Freie kommen konnte.
Er wurde mit schweren Brandwunden ins Kranken-
haus gebracht, wo er nach kurzer Zeit starb.

"‘ Ulllionenspeude für Wohlsahrtszwecke
Ein ungenannter Wohltäter hat zur Lindernng der
großen Notlage, in der sich weite Kreise der Be-
vblkerung der Stadt Wittenberge befinden, bie
Summe von 3,7 Millionen Mars gespendet. Der
Spender hat beftimmt, baß das Geld für das not-
leidende Alter, für Berschickung von erholnngsbes
dürftigen nnd tuberkulbssgesährdeten Kindern, sowie
für Zwecke der Tuberknlofenfürsorge und der
Krankenpflege verwendet werbe.

vermifelftes.
)( Eine Geschichte ohne r. Was gibt es

doch für merkwürdige Käuzel Seht sich da einer
hin unb schreibt eine »Geschichte«, in der nicht ein
einziges „r“ vorkommt. So etwas darf man sich .
nicht entgehen laffen. Hier ist bie Tragödie von
zwei Menschen, die nicht zusammenkommen konnten,
weil sie in Frankfurt am Main keine Wohnung
bekamen: »Ein Jüngling und ein Mädchen hatten
sich innig lieb und wollten zusammen die Ehe ein-
gehenl Da gingen sie zum Wohnungsamt, um
eine Wohnung zu finden, dann wollten sie die
Mbbel kaufen. Sie konnten jedoch keine Wohnung
bekommen, nicht mal eine Stube. So beschlossen
sie, um allen Elend ein Ende zu machen, in den
Main zu geben; es ist jedoch kalt. Da gingen sie
auf den Steg, den viele kennen, und kamen dahin,

wo man Aepfelwein eingeschenkt bekommt. Sie
ließen sich’s gut munden und dachten nicht an den
Tod; sie liebten sich nochtief und sagten, es muß
auch ohne Wohnung unb obne Möbel möglich
fein, sich zusammen zu tnni So ging es halt auch,
und fe gebt es vielen — sie konnten zusammen

-nicht kommen, die Liebe saß viel zu ttesl Das ist
die Geschichte ohne —- „r“.
 

Kirchliche Nachrichten
der evangelischen Gemeinde dundsfeld.

Sonntag. ben 10. b. nur. (2. albn.)
*1,“ Uhr: Gottesdienst, Pastor print. skaebiger. Danach

Abendsmahlsfeier. Der Kindergottesdienft fällt
wegen Sitzung der kirchlichen Kürperschaften aus.
Kirchenkonzert ausgeführt von Mitgliedern des
akademischen Instituts für Kirchenmusik an der
Universität Breslau. Eintritt 40 unb 20 Mk.

Mittwoch, den 1!. b. Wts.
'Iaa Uhr: Bibelstunde im Altersheim. Pastor print. Naes

biger. -
Sonntag Kollekte für ben enan eli en Presseverband

für Schlesien. g M

”25 libr: 

 

 

  

andere wieder verwerfen ibn. Wird der junge
Obsibanm beim Pflanzen richtig behandelt, so
braucht er. keinen Pfahl. Dazu gehört zunächsi ein
kräftiger Nückschnitt der Krone. Dieser ist beim
Pflanzen immer von Borteil, weil er kräftigere
Triebe erzeugt. Ein solcher Baum wird durch den
Wind kaum belästigt, weil die kleine Krone keinen
Widerstand bietet. Fängt der Baum an zu treiben,
bann breiten sich zunächst die Wurzeln lebhaft aus
und der Baum ist gegen spätere Angriffe gesichert.
Ferner muß man beim Pflanzen darauf achten,
daß die Wurzeln recht fest in den Boden gebettet
werden. Das sbrdert das Anwachsen und gibt dem
Baume einstweilen Halt. Wenn die Wurzeln locker
und lose im Boden liegen, fällt es ihnen schwer,
den Boden zu erobern. Das feste Pflanzen erreicht
man am leichtesten durch antreten. Natürlich darf
man die Wurzeln dabei nicht beschädigen. Dies
wird vermieden, wenn man die Fnßipihe stets auf
den Stamm hinrichtet. Gießt man nach dem
Pflanzen den Baum tüchtig an, so braucht man
nicht zu befürchten, deß er nicht anwächst. "«Selbst
große Bäume mit mehriährigen Kronen kann man
auf diese Weise ohne Pfahl auffangen. lleberall
in ber Natur kann man beobachtet-, daß Pflanzen-
teile, die sich frei bewegen, bessere Entwicklung
zeigen al! festgebnndene. Das gilt auch für den
Obstbaum. Bei den heutigen Dolzpreisen fällt die
Erlparnis des Pfahles ins Gewicht. Borauszu—
sehen ist natürlich, daß man keine rutendünnen
Stämmchen pflänzt, die kaum ihre Krone zu
tragen vermbgen. Solche Kümmerlinge pflanzt
man aber überhaupt nicht, wenn man gesunde
kräftige Bäume erzielen will. Die Nachteile des
Baumpfahles sind.folgende: er hindert den Baum,
sich frei zn bewegen, das Baumband führt leicht Ber-
lezungen der Rinde herbei, nnd der Pfahl nimmt
dem Stamme Sieht, Lust und Sonne. Dadurch
verweichlicht der Santa.
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Eine Briefkassette
mit Monogrammauldruck ist für

Jedermann ein sehr Willkom-

menes - Weihnachtsgeschenk.
Zu haben in großer Auswahl im

Hundsfelder Stadtblatt.
L-

sichern Sie eich sofort eine

llllBl —- iiatlniegei - Maschine
für Handbetrieb
(D. R. P. ans 'eltpateate)

Herstellung von Zement-Dachziegeln aaa

vorhandenen Rohstoffen (Klee,Sand uaw.) auch

unmittelbar an der Baaetelle im leichteeten

Handbetrleb. 5

Oreße Ersparnis-m Beete Kapitalanlage,

da Iedarl an Dachziegeln unbegrenzt.

Verlangen Sie Druck-edelsten D

Ists-leere bli. ll/illl Illlll II lil
Koch-mass 18.

  

 

 

 

  

 

 



achtung:
Die unterzeichneten Fleiiåeemeilier geben ihrer

werten Lands-haft bekannt, daß sie sich infolge der
hohen Beleuchtnugdiosten gezwungen feben, eine „
Verkürzung der Geichtiftdftunden eintreten zu lassen.
Der Verkauf findet wie folgt fiatt:

Montag bis Donnerstag
von tritt) Z nur bis abends 6 llir,

Freitag nnd Sonnabend
von still 8 llhr bis abends 7 ilhr.
such wird die Knndschaft gebeten, wegen Papier-

mangel Verbreitung oder schiisseln mitzubringen.

Heini-siehe den 8. Dezember 1922.

Paul Weiß. Erich Hanke. «

Robert Mücke.
— ‘uu—rn
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Zahnatelier

Walter Dreger
Dentist

H =ndsfeld, Oeiserstr. 8, ptr.

. Sprechstunden:
Wochenta s 8—12, 8—7 Uhr,
Senn- u. sie-rings 9—18 Uhr.

Komplett iinlmunns-lllnrithtunnrn
. neuzeitliche Küchen,

sowie Gngilngnngesiilckq neu und gebrnnch
reell nnd preiswert bei

Richard Glutin-, difdiermeiner,
finabefelb, Gbrlitzerftrnße l4,
w Feikzndlnng gestattet. U

Eisdel

 

 

 

 

fiebern!
Erste en i ·

reiswerti Z

in einstein. Grafen owie sitze
Erd Auswahl : Robnnngaaans'fijatrungea r ;
W bei langjähriger Garantie. W -·
«Knlanre Zahlungdbedingnngeni

.Otto Bordag Damm quspp.1xzz«
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Kalender:
Allgemeiner Familienkalender,

Schlesischer Hauskalender,
Der gemütliche Schiäsinger

empfiehlt —

Hund-jener zweier-are
. - « . ·-

 

   

Eisenheim!
Heilung-wehrte Queokeilber ohne i’ti Ein- «
epritaang, ohne set-akuten r, sufkilr,giBro'e°ehure
n. tin-. freiwill. Denkschrelb. aber 1) Hun-
röhrenieiden (Annas), e) Syphilis, 8) Mannes—
eohwlohe, I) Weis-as kostenlos in vereehloee.
Briefumschlag ohne Ante-no seku- Einsen-

) das; von Mir. 18.—- für orto etc. .
Leiden genau angeln-l · . »-

Dr. sue-. n. summa, e. u. s. a. “-3"
Sommerfeld N -L-316;'
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·Gr. Riesen-taan 
Drusund Beilag- S. Kopie-di

 

   

  
. s » ‑ ‚..

7. j ü .«r « " .use nun-ri- ge
u»- «— k·»,»s.,,·..«z» --.

.„........ ·--0«l4—...- .. ·--

 

    
‘ ‚......o.oo .

-se-;«J»Ä-sd«--ISL-'·Cs·«.. .

«·».—-«"·Nnr Gewinnerin den 9. eDezernber·«ss.,·

v

“L;

I

HE
.b.50.v-·HA·. f-·h«: « , ·

»dile . i
. I « « ‚'

A 1504 .ßndueh‘ hat." -

 (Sonntag keine Vorstellung)

Das Itadtgelpräch der Iroßstädtu

I Der I ‚

I lllnllrsraub I
im Zirkus

BUFFALO
I (2. Stell.) _ I

 

 

   
 

Turmhoch
überragt dieser Film alles Dagewelene mit
seinen fafi ans Unglaubliche grenzenden

»Cenfationen.
Original italienischer Sensatisndfilm mit

Luciano Albertini.

Dan :

Schuldin um schamlos?
Eine spannende Frage im großen deftigen

aeiminalfilm

Die Gebieterin bon St. Tropetz.·
Ein Dramn von seltener Wuchr, in dsssen
Mittelpunkt die schöne Dortense siebt, diell
des Giitmordrersuchd angellagt, im Mittel-
punkt des enfielienerregenden Senintionss

prozesses sieht.

Keine Kindervorftellning

.
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linillol „lirllln iiwr“. llumisirlll
Sonntag. den !0. Dezember

Großer Ccmz. ‚
Eintritt frei;-

biergn ladet irenndiichii ein

 

Der Wirt.

— ssgssssh —-

ll. selitilirserls u. Barlaalilahllmmrnt.
Jeden Sonntag: ’

Grosz er T a n z.
hierzu ladet srenndiichst ein « _ ‑

Robert Sol-ais

« Bruschewitz.
Gonntau. den 10. Dezember 1922:

 

 

diergu ladet freundlichfi ein

 

   
R. wenn. _

Hühnera’u an
m.’lßf2?‘ä'rw s lt!!!) M

sc m:
 

iilrlnsplmlz-lmm
"-3 Onnbßfeib.
sonntag, d. 10. Dezbr.

abends 6 Uhr:

llllqllelletss lerssmtnluag
bei meeh

. Rein DereMinzeliBresi
(an. Gäste willkommen l

Der Vorstand»
 

Diejenigen Personen,
weiche sich auf das Infe-
rat im Dunddielder Stadt-
blatt betr. Hieni- nnd
Hofbereinisnng melden,
werden von nnd nicht
bezahlt.
die mietet m laufen

llieiseledmlerslllteie 4.

Zum l. Januar 1923
kräftige-, saubere-

Iienslmillelnn
gesucht.

Burghnrdt,
Gasthof Zur wenn,

bunblfeib.

Tausche

in pnndziseld gegen eine
größere ilngebote an
die Geschsi. d.-8tg.

Suche zu taufen ober
zu pochte-le kleine-r oder
mittlere!

Gruedflitk
auch baufällig, bei voller
Anspielung-, entl. Garten-
bauftelle
oder Umgegend. Offerten
unter l«l. S. 97 an die
Gefässe d. Zig.

Einkauf von fämtilda.
illtruetalien, Lampen-,
Papier-, häuten nnd
Felle-e aller Art zu je-
weils höchsten Preises-.

E. Ilernann a da,
3mm, iBofenerftr. 27.

Mai. Ring eost Nah-un

III Ver-zagte
Frauen is-

danken meinen Mitteln
die Wiederherstellung
ihrer Regel. Ver-Zweifeln
Sienicht, wenn nichts ge-
holfen hat, geben Sie nichts
auf schrelerische Annoncen,
machen Sie einen Versuch,
vertrauen Sie sich einer

erfahrenen im
an und teilen Sie mir ver-
traulich mit, wie lange die
Regel ausgeblieben. Auch
Sie werden wie hunderte
andere Frauen ihres Lebens
wieder froh und glücklich
werden und mir stets für
meine Hilfe dankbar sein,
denn ich gebe ihnen Ruhe
und Gesundheit wieder.
ich übertreibe nicht, son-
dern helfe täglich ganz
versagten Frauen durch
mein echtes Speziaim.
„i’rauengiück“ ohne Be-
rufsstörung, schnell und
sicher wirkend (Organ.-
Veränder. ausgeschl.) Ga
rantiert unschädlich mit
Garantieschein. sonst
Geld zurück. Diskreter
reeller Versand. Fr. R. in
K. schreibt: Hatte schon
Erfolg nach il Stunden.

Fr. W. L. Mayer,
Krankenbehandl.

Hamburg 1940, Schanzen-
Straße 51.

 

 

 

 

 

 8a ‚im Icivl'lfKöhler, AdEFDrogerie, Hundefeld.
. -._—r

Ausschneiden. AufbeWahren

in Hund-serv -
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lllle liequ
ZUk

lieilmarllislllirllmi:
Mandelöl, :
Zitronenöl,

Pottasche,

Hirschhornsaiz

Spezialität:

Pfefferkuchen-

gewürz, gemischt.

Stets frisch und billig

Kriterierhne
Hundsfeld.

f «. ‘l‘ '-·r« 5- ·«· «.,«,';···« -
-««.' A; _- '‚.‚\.‘-‚_ "  

Höchste
Wasdlkrafi

Größte
Ergiebigkeit

. · erst-arti- s cm.
DÜSSELDORF. 

am» -

Gebränte, ßettfti. Fåpkenwg
' e . r neu u.illnllnwau..........m.

Preis. BKaufReisen Runen
Bredlnm Gneifenaustraße 11

Is- Ewig
LOB

dankbar Ixzrkss I
Erfolg schon am 2.Ta c. .
schreibt Frau i1. in H. lgVenn
alle marktschreierisch angst
priesenen Mittel versagten,
dann wenden sie sich bei
der gefürchteten

Regelstörung
vertrauensvoll nur an mich.
Mein Mittel ist vollkommen
unschädlichflarantieluu
sendung völlig diskret. Ver.
sandthaus Rest schwelle-«-
Hamburg, Raps-strenge 8,

-|- Frauen -|-
geanbeiiranm. seidene-gen
meine sicher matt. Peti-
parate. Eriolg garant. in
12 Stunden. Kein Schwin-
del. Nicht machst).

Frau A. Daumann,
Bretter-e I1. l.

Ohianer Stadtgraben 14..

1 Regulator
1 Zbanduijr
1 Zbetlier
billig zu verlaufen. 8.;
erfragen in der Geschäfts-
stelle dieser Betting,

maniollnenfinifeu
em siebll

 

 

  

 

 

 

, hauen-to esse-wonnere- aeamun e. ammm, sauberen. «




